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von 5000 Thirn. nach Frankfurt a. O. 


E 93. 
Freitag, den 23. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, a 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Sbonnementspreis bier in der Expedition 
Pertechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 

Berlin, 22. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußtſcher Klaſſen⸗ 
Lottetie fiel 1 Gewinn von 5000 Tölrn. auf Nr. 40,156. 
3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 38,012. 58,282 
und 91.088. 

35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 459. 3323. 
5673. 14,235. 16,694. 23,183. 23,232. 25,201. 25,229. 
30,501. 31,745. 88,949. 34,187. 36,176. 50,760. 51,059. 
54,353. 54,377. 57,858. 60,108. 61,150, 64,770. 64,926. 
68,069. 68,151. 69,268. 71,129. 73,790. 74,558. 75,832, 


. 77,729. 78,439. 78,696. 82,057 und 92,684. 


55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Ni. 1038. 1532. 
2075. 2949. 3630. 6297. 10,990. 11,990. 13,405. 17,257. 
18,698. 19,715. 21,415. 21,446, 22,062. 23,665. 24,401. 
25,073. 25,433. 25,569. 29,394. 29,817. 38,480. 40,346. 
41,739. 42,023. 42,116. 42,140. 45,487. 46,925. 47,027. 
54.250, 56,357. 56,481. 56,787. 56,901. 56,944. 58,268. 
58,580. 58,755. 61,247. 62,646. 65,097. 68,020. 73,065. 
86,484. 78,040. 79,869. 81,556. 84,899. 86,325. 86,609. 
86,829. 89,633 und 91,750. 

55 Gewinne zu 200 Tblr. auf Nr. 26. 316. 405. 1213. 
4592. 4818. 5846. 6689. 18,720. 14,075. 14830. 17,439. 
18,257. 19,829. 23,338, 23,402. 24,111. 24,631. 24,721. 
25,524. 26,455. 27,198. 27,257. 29,444. 29,967. 30,967. 
34,018. 35,168. 36,968. 38,151. 41,093. 42,635. 44,243. 
50,503. 52,349. 85,871. 57,174. 68,232, 67,954. 68,603. 
70,942, 74,832. 76,004. 76,748. 77,287. 77,627. 80,381. 
81,143. 82,891. 85,256. 86,862. 91,360. 94,201. 94,299 
und 94,983. 

(Privat nachrichten zufolge fiel der obige Gewinn 
dei Nowka. — 
— Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 500 Tylrn. 
auf Nr. 10,990 und 1 Gewinn von 200 Thlrn. auf 
Nr. 85,256.) 


ERBE Sr An NT 2 EEE TEEN 
Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Donnerſtag 22. April. 

Die feierliche Schließung des Landtages und die 

Verkündigung des Landtagsabſchiedes iſt auf den 29. 

d. Mts. in Ausſicht genommen. Dem Vernehmen 

nach wird die Schließung des Landtages im Auf⸗ 

trage des Königs durch den königlichen Prinzen 
erfolgen. 
Wien, Mittwoch 21. April. 

Die „Preſſe“ ſchreibt in ihrer morgenden Ausgabe 

aus anſcheinend guter Information: Ueber den Stand 

der franzöſiſch⸗belgiſchen Angelegenbeit wird uns aus 

Paris gemeldet, daß nach Zurückziehung der unzu⸗ 

reichend befundenen erſten Vertragsentwürfe die Grund ⸗ 

lagen zu einem neuen Entwurfe gegenwärtig diskutirt 
werden. Die Zuverſicht auf die Löſung der ob⸗ 
ſchwebenden Fragen iſt unerſchüttert. 

— Einem Privattelegramm der „Preſſe“ zufolge 
hat England neuerdings feine Vermittelung in der 
delgiſch⸗franzöſtſchen Frage angeboten. — Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht dae vom Kaiſer ſanctionirte 
Geſetz über die Organiſation des Reichsgerichts. 

Paris, Mittwoch 21. April. 

„France“ ſagt, der belgiſche Staateminiſter, Frere · 

Orban, werde erſt am Ende dieſer Woche abreiſen; 

es ſei Veranlaſſung, zu glauben, daß die Unterhändler 

vor ibrem Auscinandergehen fi über gewiſſe Grund⸗ 
ſätze einigen würden, welche geeignet ſeien, eine ſpätere 

Verſtändigung zu erleichtern. 

Florenz, Donnerſtag 22. April. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkarmmer fett 

der Finanzminiſter das Finanzexpoſe fort und führt 

aus, daß die Oerſtellung des Gleichgewichts im Ganzen 

228 Millionen erfordert. Zur Beſchaffung dieſer 
Summe ſchlägt der Finanzunniſter drei Operationen 
vor: 1) den Verkauf der Kirchengüter der Domainen 
geſellſchaft anzuverttauen, welche der Regierung gegen 
Emiffion von Domainen⸗ Obligationen 300 Millionen 
vorſtreckt; 2) den Dienſt des Schatzes der National ⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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bank und der neapolitaniſchen Bank anzuvertrauen, 
welche 103 Millionen gegen 5 procentige Verzinſung 
als Garantie geben werden. Die Verträge mit der 
Domainengeſellſchaft und der Bank ſeien bereits abge⸗ 
ſchloſſen; die Bank beginnt die Baarzahlungen 
6 Monate nach Rückzablung des Guthabens; 3) eine 
Zwangsanleihe von 320 Millionen zu 6 pCt. amorti⸗ 
firbar in zehn Jahren nach 1881. Die Geſammt⸗ 
maßregeln ergeben, die Rückzahlung der Eiſenbahn⸗ 
vorſchüſſe mitgerechnet, 794 Millionen Lire. Dieſe 
Operationen verwehren das Deficit um 60, alfo 
788 Mill., ſomit iſt ein Ueberſchuß von 6 Millionen 
vorhanden. Bis 1870 könnten der Bank 180 Mill. 
zurückgezahlt und bis 1873 der Zwangscours abge- 
ſchafft fein, um 100 Millionen für ſpätere Deficits 
zu erübrigen. ! 

— Der Finanzminiſter ſchloß feinen Bericht mit 
folgenden Worten: Mehrere für die Reorganiſation 
der Armee und der Flotte erforderliche Ausgaben 
können auf eine lange Reihe von Jahren vertheilt 
werden, was um fo thunlicher iſt, als Italien gegen⸗ 
wärtig mit den übrigen Mächten in beſten Bezie⸗ 
hungen ſteht. Der Minifter betonte ausdrücklich, 
daß die Regierung keine neuen Steuern verlangt, und 
hob hervor, daß ſeit 1867 eine ſtete Verminderung 
der Ausgaben und eine Vermehrung der Einnahmen 


ſtattfindel. 

Rom, Dienſtag 20. April. 
Von officiöſen Blättern wird die Meldung der Wiener 
„Preſſe“, wonach der Papſt zur Secundizfeier auch 
vom Könige Victor Emanuel ein Glückwunſchſchreiben 
erhalten hätte, für unbegründet erklärt. — Anläßlich 
des Geburtstages des Kaiſers Navoleon wurde heute 
vom Capitel der Lateranfirhe (deſſen Ehrenmitglied 
der Kaiſer iſt) eine Meſſe celebritt. Derſelben 
wohnten bei: das Perſonal der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, die hier lebenden Verwandten des Kaiſers, 
Migr. Antonelli und andere Cardinäle, General 
Dumont, eine Deputation des franzöſiſchen Offizier 
Corps und mehrere Motabilitäten der franzöſiſchen 
Colonie. Heute Abend findet Feſtuafel bei dem fran ⸗ 
zöſiſchen Gefandten ftatt, zu welcher an mehrere Car 
dinäle, Prälaten und Mitglieder des Capitels der 
Laterankirche Einladungen ergangen find. _ 
Belgrad, Mittwoch 21. April. 
Die officiöfe Zeitung „Bidovdon“ meldet, die Pforte 
babe an Serbien das Recht zugeſtanden, Handels- 
verträge mit fremden Mächten abzuſchließen. 

Konſtantinopel, Miuwoch 21. April. 

Die Regierung hat 76 Milizbataillone von Creta, 
Epirus und Theſſalien beurlaubt. Der Finanzmi 
niſter veröffentlicht demnächſt das Budget nebſt dem 
Finanzbericht und empfiehlt dabei die regelmäßige 
Amortiſation der conſolidirten Staatsſchuld. — Der 
ruſſiſche Botſchafter hatte am Sonntag eine längere 
Beſprechung mit dem Großvezier über das neue 
türkiſche Naturaliſationsgeſetz und die bulgariſche 
Kirchenfrage und forderte die Unabhängigkeit des 
griechiſchen Patriarchats. 

Athen, Dienfleg 20 April. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales find hier 
eingetroffen. ö 


Politiſche Rundſchan. 


Der Reichstag genehmigte geftern den Bundes⸗ 
etat des auswärtigen Miniſteriums und lehnte den 
Antrag Tweſten's ab, den Nachlaß der Geſandtſchaſts⸗ 
koſten für die einzelnen Bundesſtaaten zu verweigern. 
Tweſten wünſchte gleichzeitig eine gedruckte Ueberſicht 


der auswärtigen Bundespolitik (Blaubuch). Graf 
Bismarck bekämpft Beides; derſelbe ſagt: Die 
Geſandtſchaftsverhältniſſe befinden ſich im Uebergangs⸗ 
ſtadium, man möge ihm Vertrauen ſchenken und ihm 
die Ausgleichung überlaſſen. Ein „Blaubuch“ ſei 
unpractiſch, weil daſſelbe entweder werthlos oder 
gefährlich ſei. Die Grenze der Discretion ſei leicht 
überſchritten und eine Zuſammenſtellung unwichtiger 
Documente ſei zwecklos. Bei brennenden Fragen 
erfolge die Veröffentlichung von Depeſchen von ſelbſt 
zur Information des Publikums, auch wenn kein 
Parlament beiſammen iſt. s 

Nach dem fo eben ausgegeben en Parlaments- 
Almanach zählt die nationalliberale Partei des Reichs⸗ 
tages 74 Mitglieder (darunter 12 Hannoveraner), 
die confervative 68 Mitglieder, die freiconſervative 
36 Mitglieder, die Fortſchrittspartei 28 Mitglieder 
und die freie Vereinigung 15 Mitglieder; die anderen 
Mitglieder haben ſich keiner Partei angeſchloſſen. 

Die internationale Conferenz der Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger wurde 
geftern im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes um 
11 Uhr Vormittags durch den Geheimrath Sydow 
eröffnet. Auweſend waren die Königin und die 
Kronprinzeſſin. — 

Den Kreistagen liegen bekanntlich vorſchrifts 
mäßig auch die Wahlen zu Commiſſionen für Aus⸗ 
wahl von Mobilmachungepferden und Vertheilung 
von Kriegslaſten ob. Den kürzlich verſammelt gewer 
ſenen Kreistagsmitgliedern, beſonders in den neuen 
Landestheilen, iſt nun durch den vorfigenden Landrath 
ausdrücklich eröffnet, man möge aus dieſen rein 
formalen Wahlen keine Kriegsausſichten folgern, weil 


eben nur dem Geſetze genügt wird. — ur 


Nachdem nunmehr der Wortlaut der bereits ger 
ſtern erwähnten Depeſche des Miniſters v. Bismarck 
an Graf Goltz vorliegt, auch die Abweichungen des 
öſterreichiſchen Textes vom Original dadurch ſich er⸗ 
klären, daß in zwei Chiffrirungen telegraphirt worden 
iſt, beſteht kein Zweifel darüber, daß das Wiener 
Cabinet nur durch Verrath in den Beſitz des ſtreng 
vertraulichen Schriftſtücks gelangt ſein kann. Die 
Veruntreuung kann wiederum nur in Paris auf Ver⸗ 
anlaffung des Fürſten Metternich vor ſich gegangen 
fein, und befähigt zu dem Verrath an Oeſterreich 
war nur derjenige, der zu einer der Chiffrirungen 
den Schlüſſel beſaß. Um in den Beſitz fo hochwich⸗ 
tiger Mittheilungen zu gelangen, die je nachdem eine 
ganze Schlacht unnöthig machen, alſo von unberechen⸗ 
barem Werth find, ſieht es der Gegner nicht auf 
hundert Tauſende von Gulden an, womit er einen 
ungetreuen Beamten beſticht. Was die Depeſche 
ſeldſt anlangt, ſo begreift ſich leicht, weshalb ſie in 
dem öſterr. Generalſtabswerk veröffentlicht worden iſt. 
Man will in Wien ein Opus, das blos von Nieder. 
lagen auf dem Schlachtfelde zu berichten hat, mit 
Beigaben ausſtatten, die fo weit wie möglich den 
Blick auf Nebendinge lenken, und findet man vollends 
ſolche, von denen man annimmt, fie ſeien dem Gegner 
noch nachträglich ſchädlich, ſie ſtellen feine diploma⸗ 
uſche Action in ein ungünſtiges Licht, To kommt der 
Verfaſſer wohl gar auf den Gedanken, die Nachwelt 
werde, was Oeſterreichs Streitkräfte verſahen, durch 
Zwiſchengedanken irre geleitet, in etwas überſehen. 
Derlei literariſche Berechnungen find fo naiv, daß 
fie nur erwähnt zu werden brauchen, um dem Ge⸗ 
lächter zu verfallen. An Objectivität, Klarheit und 
Genauigkeit in der Darſtellung if: der Moltke'ſch⸗ 
Bericht Über den 1866 r Krieg faſt muſtergiltig zu 
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wohl in letzterem das Tendenziöfe überall ſich hervor⸗ 


reich ſtand ſehr viel mehr auf Seiten Oeſterreichs, 


J 


Das Räuberunweſen in Griechenland iſt 
ſchlimmer denn zuvor. Neuerdings hatten ſich einige 
in Attika und Böotien herumziehende Banden ver⸗ 
einigt, kaum 1½ Meile von Livadia am hellen Tage 
Stellung genommen und in 6 Stunden gegen 150 
Reiſende unbehelligt ausgeplündert und theilweiſe 
feſtgehalten. Als die Truppen ſich in Bewegung 
ſetzten, war das Feld geräumt. Man ſah die Räuber 
unter dem Geſange neuer Klephtenlieder (Räuber⸗ 
lieder) mit ſieben ihrer reichſten Gefangenen über 
das Schlachtfeld von Chaeronea reiten. Auch auf 
dem kleinen Ithaka, der Heimath des edlen Odyſſeus, 
ſtatteten jüngſt die Schnapphähne einen Beſuch ab 
und brachten einen Gefangenen von der Inſel mit, 
den fie zwanzen, um Einlaß in das Haus eines 
ihm bekannten, vermögenden Mannes zu erſuchen. 
Als arglos die Thür geöffnet wurde, drang die 
ſaubere Geſellſchaft ein, machte den Hausbeſitzer zu 
ihrem Gefangenen und führte ihn nach dem Feſt⸗ 
lande, von wo aus ſie ein hohes Löſegeld für ſein 
Leben forderten. Aehnliche Fälle kommen in Maſſe vor. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 23. April. 

— Der Ober» Präfident der Provinz Preußen, 
v. Horn, iſt auch zum Curator der Univerfität 
Königsberg ernannt. 

— Die „Meduſa“ hat auf der Höhe des Cap 
der guten Hoffnung ſehr ſchweres Wetter zu beſtehen 
gehabt und hierbei eine Polle verloren, die von Wind 
und Seen zerſchlagen worden iſt. Sonſt hat ſich 
das Schiff hierbei vortrefflich bewährt. 

— Das Bundespräſidium hat den in Oſtaſien 
ſtationirten europäiſchen Staaten und namentlich 
England, Frankreich und Holland die Abſicht kund 
gegeben, auf einem, der deutſchen Bundesmarine von 
der dortigen Regierung in Yokohama zur Dispoſition 
geſtellten Terrain ein Lazareth für deutſche Matroſen 
(von Kriegs- wie von Kauffahrteiſchiffen) zu erbauen. 

— [Perſonal- Veränderungen] Magnus, 
Major und Batterie-Chef in der 1. Artill.⸗Brigade, 
unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge und 
Ernennung zum Artillerie » Offizier vom Platz in 
Coblenz, in die 8. Art.⸗Brig. verſetzt. Naumann, 
Hauptm. à la suite des Oſtpr. Feld-Art.⸗Regts. Nr. 1 
und etatsm. Lehrer bei der vereinigten Artill.- und 
Ing. Schule, als Battr.- reſp. Comp. Chef in die 
1. Artill.⸗Brig. einrangirt. Jagemann, Hauptm. 
von der Armee und Direktions⸗Aſſiſtent der Gewehr⸗ 
Fabrik in Danzig, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Funktionen des Direktors dieſer Gewehrfabrik, unter 
einſtweil. Belaſſung in dieſem letzteren Verhältniß, 
zum Major und Präſes der Gewehr ⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſion zu Sömmerda befördert. . 

— Der Marine» Minifter hat den Schiffsbau⸗ 
Ober Ingenieur Guyot mit der Leitung der 
Schiffsbauten an der Jahde beauftragt, und wird 
derſelbe in der erſten Hälfte des Monats Mai an 
ſeinen Beſtimmungsort abgehen. 

— Die Einnahme aus der Oſtbahn mit den 
Strecken Berlin⸗Cüſtrin und Danzig ⸗Neufahrwaſſer 
beträgt pro März d. J. 1,804,564 Thlr. gegen 
1,635,457 Thlr. im vorigen Jahre. 

— Nach einer eingegangenen Depeſche fiel am 
heutigen Tage ein Hauptgewinn von 5000 Thlen. 
nach Danzig auf Nr. 10,921. N 

— Aus dem Extrage des Kirchen Concerts am 
Charfreitage ſind dem Johannisſtift 50 Thlr. von 
dem Comité des Geſang⸗Vereins überwieſen worden. 

— Zum Pfarrer in Reichenberg bei Danzig 
iſt der Prediger Graentz in Schwetz vom Magiſtrat 
gewählt worden. 

— Der Arbeiter G. ſchlich ſich vor ein paar 
Tagen in die Wohnung des Hrn. Hauptm. v. B. 
und ſtahl von der Kommode ein Opernglas im 
Werthe von 15 Thlrn. Bei der That entdeckt, entfloh 
der Dieb und warf das Opernglas weg; er wurde 
aber eingeholt und in Polizeigewahrſam gebracht. 

— Vergangene Nacht verſuchte der Unterſuchungs⸗ 
Gefangene Arbeiter K. einen Ausbruch aus dem 
Kreis ⸗Gefänguiſſe, wurde aber an der Ausführung 
feines Vorhabens durch die Wachſamkeit des Auf⸗ 
ſehers gehindert. 

— Am 20. d. M. traf der Obſervat K. den ihm 
bekannten Matroſen B. auf der Straße und forderte 
denſelben auf, ihn mit Bier zu traktiren. B. wei⸗ 
gerte ſich dazu, ließ ſich aber dennoch in der Be⸗ 
fürchtung, K. könne ihn mit dem Meſſer, welches er 
in der Hand hielt und öfters drohend gegen ihn 
wendete, verletzen, bewegen, mit K. in eine Schänke 
zu gehen. Hier bat K. den B., ihm doch ſeine ſchöne 
Uhr zu zeigen, und als ihm B. dieſelbe reichte, entlief 
er damit. K. wurde ſpäter verhaftet. 

— Vor einigen Tagen wurden auf dem Schidlitzer 
Wege mehrere Männer von zwei Arbeitern ange 


nennen und er lag, als die Oeſterreicher ihre Kriegs⸗ 
geſchichte entwarfen, ſchon fertig vor. Wenn gleich 


drängt, fo iſt dieſer Fehler um fo unverzeihlicher. 
In manchem Betracht hat nicht einmal die elemen⸗ 
tarſte Klugheit vorgewaltet. So iſt es thöricht 
geradezu, Preußen nachzuſagen, es habe bei den Nikols⸗ 
burger Verhandlungen Italien quasi im Stich gelaſſen. 
Wäre Preußen ſolcher Rückſichtslofigkeit fähig geweſen, 
ſo ſtänden wir nicht noch drei Jahre nach dem Kriege 
in den allerbeſten Beziehungen zu dem Florenzer 
Kabinet, ſo hätte Frankreich den vermeintlichen Ver⸗ 
rath Preußens ſicherlich auszunutzen gewußt, um 
Italien ganz auf feine Seite herüber zu ziehen. Ver⸗ 
ſuche nach dieſer Richtung hin find oft genug gemacht 
worden; ihr Scheitern ſpricht deutlich genug dafür, 
daß Italien weiß, was es an Preußen und an 
Deutſchland im Weiteren hat. Auch die andere 
Juſinuation, man wäre hier nicht abgeneigt geweſen, 
Frankreich mit Luxemburg, Saarlouis und Landau 
ein Geſchenk zu machen, iſt gar zu plump. So 
waren die Dienſte, die Frankreich während des Krieges 
uns leiſtete, nicht beſchaffen, daß wir hätten mit 
Freundſchaftserweiſungen antworten müſſen. Frank- 


Sachſens, der Süddeutſchen und Dänemarks, als auf 
unſerer Seite. Und blos weil Mexiko Frankreich 
ungeheuer geſchwächt hatte, militairiſch wie finanziell, 
blieb es neutral. Die Veröffentlichungen des öſter⸗ 
reichiſchen Generalſtabes veranlaſſen, wie zu hoffen 
ſteht, Preußen und andere am Kriege betheiligte 
Staaten, nun auch ihrerſeits mit Enthüllungen über 
die diplomatiſche Action vorzugehen. Was wir bis 
jetzt über jene Zeit wiſſen, iſt faſt gleich Null, das 
lehrt ſchon die eine Depeſche Bismarck's an Goltz. 

Unter den innern Fragen Oeſterreichs iſt es ge⸗ 
genwärtig der Verſuch, ſich mit den Polen ausein- 
anderzuſetzen, der das Intereſſe am lebhafteſten be⸗ 
ſchäftigt. Einen berechtigten Anſpruch auf Sonder: 
ſtellung in der weſtlichen Reichshälfte haben die Polen 
durchaus nicht. Sie genießen mit den übrigen Volks⸗ 
ſtämmen alle Vortheile, welche der konſtitutionelle 
Staat gewährt; was Sprache und Unterrichtsweſen 

betrifft, fo find die Wünſche der Polen vollſtändig 
erfüllt worden, und das Landesſtatut bietet ihnen ein 
weites Maaß provinzieller Autonomie. Die Polen 
nehmen gar keine Rückſicht darauf, daß ſie Galizien 
nicht allein bewohnen, ſondern die Hälfte der Bevöl⸗ 
kerung aus Ruthenen beſteht, welche von den weit⸗ 
gehenden Forderungen der Polen nichts wiſſen wollen, 
da ſie ihnen zum Nachtheil gereichen würden. Es 
geſchieht mithin gewiß alles Mögliche, wenn man 
ſich bemüht, ausfindig zu machen, was den Polen 
etwa noch zugeſtanden werden könnte, ohne einen 
Riß in die Verfaſſung hinein zu tragen. Damit 
ſcheint den Polen jedoch nicht gedient. Sie betrachten 
die öͤſterreichiſch-ungariſche Monarchie nur als ein 
Hilfswittel zur Herſtellung des polniſchen Reiches 
von 1771 und wollen daher nur eine ſo lockere 
Verbindung mit Cisleithanien, um ſich beim Gelingen 
ihrer phantaſtiſchen Pläne ohne Schwierigkeiten von 
den Andern loslöſen zu können. Das find überaus 
naive Zumuthungen, und weder in Wien, noch in 
Peſih iſt der vorausgefegte Grad von Bonhommie 
vorhanden, der dazu gehörte, um als Handhabe für 
polniſche Aspiratlonen zu dienen. — 

In Braunſchweig ſoll die Abſicht herrſchen, die 
Eiſenbahnen zu verkaufen und den Erlös anderweit 
zu verwenden. Dies hätte nun nichts auf ſich und 
intereſſirte nur die Gläubiger des braunſchweigiſchen 
Staates, der zum Bau der Eiſenbahnen bedeutende 
Schulden gemacht hat. Die Sache geht aber auch 
Preußen an, dem das Land nach dem Tode des ber 
reits 66 Jahre alten Herzogs zufällt, und das dann 
die Schulden zu übernehmen hätte und daher wohl 
auch fragen dürfte, was mit den Werthobjecten wird, 
für die jene Schulden entftanden find. Freilich fragt 
es ſich auch, wozu der Erlös aus dem Verkauf der 
Eiſenbahnen verwendet wird. — 

Die Hoffnungen auf eine umfaſſende Amneſtie 
Seitens des Papſtes zur Secundizfeier find zu Waſſer 
geworden. Es ſollen nur die politiſchen Gefangenen 
aus den früheren Jahren begnadigt worden ſein, 
während die Compromittirten von dem Oectoberauf⸗ 
ſtand 1867 ſämmtlich übergangen wurden. — 

Als Curioſum muß erwähnt werden, daß 
während der Feſtlichkeiten in Rom dem jungen Herzoge 
von Parma, deſſen Ehe mit einer neapolitaniſchen 
Peinzeſſin vom Papſte eingeſegnet worden, auf der 
für die regierenden Häuſer reſervirten Tribüne ein 
Platz eingeräumt und daß hiergegen Seitens des 
öſterreichiſchen Geſandten remonſtrirt worden iſt. 
Die entente cordiale zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und dem Könige von Italien ſcheint in 
der That ſehr groß zu ſein. — 


halten und mit Meſſern verletzt. Einer derſelben iſt 
gefaßt, der Andere entſprang. 

— In der Weichſel bei Mewe ſind in 8 Tagen 
120 Störe in der Größe bis zu 9“ Länge und im 
Gewicht bis zu 300 Pfd. gefangen worden. 

— Der Herzog von Gotha hat ſich im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, bei Samter, ein Gut von über 
8000 Morgen für 413,000 Thaler gekauft; er reiſte 
dieſer Tage inkognito dahin ab, um ſeinen neuen 
Erwerb zu beſichtig en. 

Königsberg. Geſtern feierte der hieſige 

Gouverneur General Herwarth v. Bittenfeld fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe empfing viel⸗ 
fache Gratulationen des Militärs, ſowie von Depu⸗ 
tationen der Civilbevölkerung. Von Sr. Maj. dem 
Könige iſt dem Jubilar der Kronen-Orden 1. Klaſſe 
verliehen worden. Zur Feier des Tages fand ein 
großes Diner in der Königshalle, Abends ein großer 
militäriſcher Zapfenſtreich ſtatt. Unter den Gratu⸗ 
lanten befand ſich auch der Führer der Elbarmee 
während des ruhmreichen Krieges im Jahre 1866, 
der Bruder des Jubilars, der eigens zu dieſem Feſte 
hierher gekommen iſt. 
Am Sonntag Abend kam es in Rieſenburg 
zwiſchen den Arbeitern und den Ulanen zu einem 
blutigen Konflikt. Die Ulanen wurden mit Meſſern 
angegriffen und vertheidigten ſich ſo gut es eben 
ging. Einer der Angreifer iſt in Folge der erhal⸗ 
tenen Verwundung bereits verſtorben. 


Prof. Ludwig Eckart 
hielt geſtern im Saale des Gewerbehauſes von ſeinen 
4 Wander⸗Vorträgen den erſten „über Börne und 
Heine“, und hatte trotz dem lockenden Frühlings wetter 
ein nicht geringes und ſehr gewähltes Pablikum um 
ſich verſammelt. In längerer Einleitung gab der 
Redner in ſehr fließendem, gewandtem und reich ge⸗ 
ſchmücktem Vortrage, mit zahlloſen, fein pointirten 
Bemerkungen und geiſtreichen Zuſammenſtellungen 
eine Ueberſicht der Geſchichte der deutſchen Litteratur 
ſeit Goethe und Schiller, in pragmatiſcher Verbindung 
mit der politiſchen Geſchichte, und führte uns als 
treuer Eckart durch das Geſtrüpp der Romantik ſammt 
dem wilden dramatiſchen Nachwuchſe der Schickſals⸗ 
dichter, durch die politiſche Dichtung der Freiheitskriege, 
durch die Zeiten der heiligen Alliance und der Metter⸗ 
nichſchen Reaktions-Politit bis zur Juli⸗Revolution 
hin, deren muſikaliſche Herolde Auber (Stumme) 
und Roſſini (Tell) wurden, ſelbſt wieder überſtrahlt 
von Meyerbeer (Robert) als dem erſten Hauptver⸗ 
treter der Beſtrebungen des Judenthums auf dem 
Gebiete der Kunſt. Die eigenthümliche Stellung 
der Juden als geborne Dppoſitionsmänner gegen 
ſolche Zuſtände wie die damaligen, beleuchtete er in 
geiſtvoller Weiſe, und ging dann zu Börne über, 
dem tragiſchen Vertreter jener Epoche des Ringens 
um die nothwendigſten geiftigen Güter, zu welchem 


— 


dann Heine einen mehr komiſchen, ja lächerlichen 


Gegenſatz bildete. Er ſchilderte Börne als 
den armen, gedrückten und eingezwängten Juden⸗ 
jungen des Frankfurter Ghetto, als kurzzeitigen Stadt⸗ 
ſchreiber, als Journaliſten und Theaterkeitiker, nament« 
lich aber als Kämpfer und Märtyrer für Geiſtes⸗ 
freiheit, der gleich den zürnenden Propheten des alten 
Teſtamentes ſein Volk, d. h. Juden und Deutſche, 
gerade im Fluche am heißeſten liebte und nur von 
Kurzſichtigen als ein übelwollender, biſſiger Feind 
der deulſchen Nation betrachtet worden iſt. Seinem edeln 
und in vieler Beziehung dem Ideal nahe kommenden Bilde 
ſtellte er das Bild des frivolen, mit feinem angeb⸗ 
lichen Herzenskummer nach Effect und Geld haſchenden 
Heinrich Heine, „des armen Heinrichs unſres Jahr 
hunderts“ gegenüber, indem er hier, wie früher bei 
Börne, mit wohllautendem und auch für das Zarteſle 
geeignetem Organe Proben aus den betreffenden 
Dichtungen und Schriften las. Daß der Herr Redner die 
SchandſchriftHeine's gegen Börne nur ganz nebenbei mit 
wenigen Worten tadelnd abfertigte, willen wir ihm 
unter dieſen Umſtänden Dank, obwohl der Titel der 
Vorleſung auf Andres hinzuweiſen ſchien. Der 
ganze Vortrag zeigte künſtleriſche Beherrſchung des 
Stoffes, verſtändige Auswahl und die vollkommenſte 
Sicherheit im augemeſſenen Ausdrucke, wie zu er⸗ 
warten ſtand. Mindeſtens ebenſo intereſſant verſpricht 
der zweite Vortrag zu werden: über R. Schumann 
und das junge Deutschland in der Muſik. 


Gerichts zeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Buchhalter Heinr. Guſt. de Beer hlerſelbſt 
erhielt als Special-Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Iduna“ von dem General-Agenten Mühlenbach die 
Prämſen- Quittungen für die in hieſiger Stadt Verſicherten 
zur Einziehung und Abführung an die General-Agentur. 
An Proviſion waren dem de Veer 2—6 pt. zugebilligt, 
und war er befugt, von den eingezogenen Prämien feine 


« 
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worden it. Der Gerichtshof verurtheilte die Mittag 


Tage Gefängniß. 12) Der Schmiedegeſelle Carl Bern- 
ſtein in Steegen wurde von der Anklage, dem Ober. 
ſchulzen Claaſſen eine Quantität Gußſtahl geſtohlen 
zu haben, freigeſprochen. 13) Ebenſo der Arbeiter Franz 
Carl Geralski von hier von der Anklage, der Gijen- 
bahnverwaltung ein Stück Schiene von 5—7" Länge 
geſtohlen zu haben. 14) Die verehel. Amalie Seeger 
von hier hat während des vorjährigen Dom iniks dem 
Topfhändler Löbe aus deſſen Verkaufsbude 2 irdene 
Schüſſeln geſtohlen. Sie erhielt dafür im wiederholten 
Rückfalle des Diebſtahls 6 Monate Gefängniß und 
Nebenſtrafen. 


Geſchichte eines Ringes. 


Es war ein allerliebſter kleiner Goldreif, der da 
nebſt vielen anderen Schmuckſachen und Pretioſen im 
großen Schaufenſter des Juweliers lag. 

Ich hatte ihn oft im Vorübergehen bewundert, 
den kleinen zierlichen Ring mit den beiden innig 
verſchlungenen Händen und den hübſchen blauen 
Emailvergißmeinnicht in der Mitte. 

Als ich aber einſt nach Wochen wieder einmal 
am Laden des Juwelier's vorüberging und halb zu⸗ 
fällig, halb neugierig an das Schaufenſter trat, da 
lag der kleine Ring mit dem hübſchen Emailvergiß⸗ 
meinnicht nicht mehr darin. Ha, ha! dachte ich, 
irgend Jemand hat Gefallen daran gefunden und er 
iſt gewiß verkauft worden. Und ſo war es auch. 

Eines Tages nämlich waren zwei Damen am 
Schaufenſter ſtehen geblieben, die mannigfachen Schmuck⸗ 
ſachen zu betrachten, eine ganz alte und eine noch 
blutjunge. 

„Sieh nur, liebe Großmama“, hatte die jüngere, 
eine ſehr hübſche, etwa ſechszehnjährige Blondine zu 
ihrer älteten Begleiterin geſagt. „Sieh nur den 
kleinen, niedlichen Ring da, wie reizend er iſt mit 
dem allerliebſten Vergißmeinnicht aus blauem Email 
und den zierlich verſchlungenen Händen, den möchte 
ich wohl haben!“ 

Die Großmama aber hatte nichts erwiedert auf 
die lauten Bewunderungsrufe ihrer hübſchen, blonden 
Enkelin, nur ein leiſes vielſagendes Lächeln hatte auf 
einen Augenblick ihre ernſten ehrwürdigen Züge ver- 
klärt — und dann waren die beiden weiter gegangen. 
Kurze Zeit darauf aber war die alte Dame wieder 
gekehrt und hatte den niedlichen Goldring mit dem 
häübſchen Emailvergißmeinnicht für ihre Enkelin ge⸗ 
kauft. Und ſchon am nächſtfolgenden Tage prangte 
derſelbe, ſtatt im prachtvollen Schaufenſter des Juwe⸗ 
lier's, auf einem blendendweiß gedeckten Tiſche, neben 
einer großen verlockenden Torte, einem hübſchen 


Proviſion in Abzug zu bringen. Im zweiten Quartal 
v. J. erhielt de Beer Prämien- Quittungen über 389 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf. Auf dieſe Summe hat er baar einge. 
zahlt, reſp. ſind ihm gut gerechnet worden an Proviſion 
reſp. zurückgereichte Quittungen 167 Thlr. 19 Sgr., io 
daß er nicht abgeführt hat: 221 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
Dieſe Summe bat de Beer, obwohl erhalten, nicht abge- 
führ, ſondern in ſeinen Nutzen verwendet. de Veer 
hal ſich zwar bereit erklärt, 100 Thlr. ſofort baar zu 
bezablen und für den Reſt ſich durch Hergabe eines 
Wechsels zu verpflichten; Mühlenbach hat dies jedoch nicht 
angenemmen. de Beer behauptet, daß er bei Mühlen- 
bach gegen einen feſten Gehalt von monatlich 41 Thlrn. 
20 Sgr. engagirt geweſen und dafür 6 Monate gear- 
beitet, worauf er nur 25 Thlr. erhalten habe. Hiernach 
betrage feine Forderung an Mühlenbad 225 Thlr., und 
da er autoriſirt geweſen, ſein Gehalt von den eingezoge- 
nen Prämien abzuzteben, ſo ſtehe ihm noch eine Forde. 
rung an Mühlenbach zu. Mühlenbach bezeichnet dieſe 
Angaben als unwahr, und da de Beer in dieſer Bezie- 
dung beweislos iſt, erkannte der Gerichtshof gegen ihn 
wegen Unterſchlagung 3 Monate Gefängniß und Inter⸗ 
diktion. 2) Am 13. Auguft v. J. gerieth die verehel. 
Arbeiter Wilhelmine Mittag mit ihrem Aftermiether, 
dem Arbeiter Peter Hallmann, in dem Hauſe 
Töpfergaſſe Nr. 17 in Streit, und zwar zunächſt 
in der von Hallmann bewohnten, neben ihrer Stube 
belegenen Kammer. Da ſie den Hallmann bier thätlich 
angegriffen hatte und nur durch Dazwiſchentreten der 
verehel. Hallmann von ihm abließ, wollte er, Hallmann, 
als die Mittag ſich entfernte, derſelben in ihre Stube folgen, 
um fie zur Rede zu ſtellen. Die Mittag ſchlug ihm fo- 
fort in's Geſicht, eilte in die Küche und kehrte von 
dort mit einem Topf voll ſiedenden Kaffee's zurück, deſſen 
Inhalt ſie auf Hallmann entleerte. Letzterer wurde mit 
Brandwunden vedeckt und ebenſo fein 2jähriger Sohn 
Heinrich, den die verehel. Hallmann, welche inzwiſchen 
nachgekommen war und hinter ihrem Manne ſtand, auf 
dem Arm trug. Auch die verehel. Hallmann trug einige 
Verletzungen davon. Hallmann bat in Folge der Ber- 
letzungen 5 Wochen im Sazareıh krank gelegen. Der 
Heinrich Hallmann verftarb dagegen ſchon nach 2 Tagen. 
Geſicht und Bruſt waren mit Brandwunden bedeckt, 
—— der Oberhaut beraubt und in Eiterung 

bergegangen. Die innern Organe der Bruſthöhle, na- 
mentlich Lungen und Luftröhre, zeigten ſtark vorgeſchrit 
tene und durch die Verletzungen hervorgerufene Hype- 
rämien, und geht das Gutachten der Sachverſtändigen 
dahin, daß der Tor des Kindes durch eine weiter. 
verbreitete Verbrühung des obern Körpertheils und 
durch die weitern Folgen derſelben herbeigeführt 


— 


wegen vorſätzlicher Körperverletzung und fahrläſſiger 
Tödtung zu 9 Monaten Gefänguiß. — 3) Die Schiffer 
Eduard Lange und Karl Stenke zu Weßlinken ſind 
angeklagt, im Auguſt v. J. dem Hafenbaufiscus Bau- 
holz und Bohlen, welches am Seeſtrande in Haufen ge. 
legt war, um es zu verkaufen, zur Nachtzeit geſtohlen 
zu haben. Die Angeklagten find im Beſitz des geſtohlenen 
Holzes gefunden worden, ſie behaupten aber, daſſelbe 
von dem Wächter deſſelben gekauft zu haben. Durch 
die Beweisaufnahme wurde feftgeſtellt, daß die Möglich. 
feit eines Kaufs vorliegt, weshalb der Gerichtshof auf 
Freiſprechung erkannte. 4) Die verehel. Arbeiter Juſtine 
Wetzling, geb. Czitoweti, aus Emaus, ti im 
Laufe des Jabres 1868 bettelnd im Lande umhergezogen 
und bat vielfach Diebfähle dabei verübt, wie ſie dies 
ſelbſt dem betreffenden Pollzeibeamten zugeſtanden. Vor 
Gericht hat ſie ihr Geſtändniß zurückgezogen, und da 
die Eigenthümer der bei ihr vorgefundenen Sachen nicht 
zu ermitteln ſind und der objeetive Thatbeſtand nicht 
feftzuftellen iſt, erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 
5) Am 5. September v. J. traf der Arbeiter Mielke 
den Arbeiter Karl Gotthilf Schilke in der Johannis- 
gaſſe. Erſterer begrüßte den Letztern mit den Worten: 
Guten Tag, Schützenkönig? und ging dann in eine 

eftauration, wohin ihm Schilke folgte und mit ihm 
. dieſer Begrüßung Streit anfing, welcher in 
Thätlichketten überging und wobei Schilke einige 

rügel bekam. Dies ärgerte ihn. Als daher Mielke das 
okal verließ, folgte er ihm und verſetzte ihm von hinten 
einen Meſſerſchnitt in die Backe, welcher zwar Nachtheile 
für Mielke nicht hinterlaſſen, ihn aber doch noch mehrere 
Tage arbeitsunfähig gemacht hat. Der Gerichtshof be⸗ 
ſtrafte den Schilke mit 4 Wochen Gefängniß. 6) 
Der Arbeiter Herrmann Toews von hier wurde wegen 
Diebſtahls an 5 Gewichten zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 7) Der Hausknecht Jacob Peter Bu fa! 
aus Zudau bat geftändlich dem Kaufmann Amort 
bierfelbft, während er bei dieſem diente, Golonialwaaren 
im Werthe von 13 Thlrn. und dem Reſtaurateur Korb, 
bei welchem er demnächſt gleichfalls diente, Rum, Wurſt, 
Eier pp. für etwa 8— 10 Thlr. geſtohlen. Er wurde 
im Rückfalle des Dievſtahls zu 6 Monaten Gefängniß 
und Nebenſtrafen verurtheilt. 8) Der Eigenthümer 
Dtto Rudolf Bie dre ich in Letzkauerwelde erhielt 14 Tage 
Gefängniß, weil er ſich dem Dorfs-Exekutor Lie p bei 
Einziehung von Dorfsabgaben widerſetzt hat. 9) Die 
unverebel. Anna Catharina Hirſchfeld hat dem 
Schiffskapitän Houſſelle hierſelbſt, bei dem fie diente, 


und noch vielen auderen ſchönen Sachen, wie die jungen 
Mädchen ſie am meiſten lieben und gern haben. 

Heute wurde Martha ſiebzehn Jahr. 

Das hübſche, blondlockige Geburtstagskind ſtand 
gerade neben ihrer Großmutter, die ihr ſoeben in 
einfachen, aber herzlichen und gefühlvollen Worten 
ihren Glückwunſch dargebracht hatte, als ihr leuchtendes, 
vor feliger Freude ſtrahlendes tiefblaues Auge plötzlich 
auf den kleinen Vergißmeinnichtring fiel, welchen fie 
bisher noch nicht bemerkt hatte. 

„O Großmutter, wie gut Du doch biſt!“ rief 
fie mit einem innigen Blick ihrer fanften Augen. 
„Ach, jetzt weiß ich auch, warum Du damals am 
Schaufenſter ſo leiſe und geheimnißvoll gelächelt haft.“ 

„Du biſt ein kleiner Schlaukopf, liebe Martha“, 
erwiederte die Großmutter lächelnd, während fie die · 
ſelbe liebevoll und gerührt umarrate, und einen langen, 
zärtlichen Kuß auf die friſchen, rothen Lippen ihrer 
blonden Enkelin drückte. 

Am Nachmittag kamen Martha's Freundinnen, 
alles junge anmuthige Geſtalten, mit roſig - blühenden 
Geſichtern. 

Nun wurde geſcherzt, gelacht und geplaudert bis 
ſpät in die Nacht hinein. Jetzt wurden die Geſchenke 
gemuſtert, jedes Stück einzeln beſchaut, bewundert 
und gelobt, aber Allen gefiel doch am meiſten der 
kleine Goldring mit dem niedlichen Emailvergißmein⸗ 
nicht, den man jetzt gar wunderſam an der zarten 
kleinen Hand des ſchönen Geburtstagskindes glänzen 
ſah, das nicht wenig ſtolz auf dieſen neuen hübſchen 
Schmuck zu ſein ſchien. 


re Gegenſtände geſtohlen. Sie erhielt dafür Manches Jahr war ſeit jenem Geburtstage 
6 Wochen Gefängniß. 10) Die Wittwe Marie Wilhelm. verfloſſen. 
Schulz geb. Knuth von hier hat dem Auditeur Die alte gute Großmutter ſchlief ſchon längſt 


Richter eine Waſſerkanne vom Hofe geftohlen und 
erbielt dafür im wiederholten Rückfalle des Dieb ⸗ 
ſtahls 6 Monate Gefängniß und Nebenſtrafen. — 
11) Der Arbeiter Carl Heinr. Schmidt von bier er- 
ſchien am 11. Novbr. v. J. in dem Eiſenſpeicher der 
Handlung Buſenitz und bot hier eine Quantität Eiſen 
zum Kauf an, die er kurz vorher von einem Bujenip’- 
ſchen, mit Eiſen beladenen Wagen geſtohlen hatte, und 
da der dortige Commis das Eiſen — es war eine neue 
unbrauchbare Wagenaxe — erkannte, wurde Schmidt 
feftgehalten und der Polizei übergeben. Er erhielt zehn 


Martha die glückliche Braut eines jungen Malers war. 

Und fie war nicht allein glücklich, fie waren es 
Beide. Die Welt lag vor ihnen wie ein ewiger 
Frühling voll roſigem Sonnenglanzes, voll duftiger 
Blumen und ſüßer Lieder. Einer lebte und webte 
nur für den Anderen, ſie waren ſo ſelig, ſo unendlich 
ſelig in ihrer Liebe. Wie fühlte er ſich fo wohl in 
ihrer Nähe, ihr janftes, kindliches Weſen erfüllte ihn 


Näbkäſtchen, bunten Bändern, zierlichen Schleifen 


den Schlaf der Ewigen, während ihre blonde Enkelin. 


mit unbeſchreiblicher Wonne. Wie ſchaute ſie ſo 
gern in ſein dunkeles leuchtendes Auge, das wie ein 
flammender Stern ihr in's tiefſte Herz zu blicken 
ſchien. Doch irdiſche Wonne und Glückſeligkeit iſt, 
ach, nur zu bald vergänglich! 

Und mit des Geſchickes Mächten 

Iſt kein ew'ger Bund zu flechten 

Und das Unglück ſchreitet ſchnell — 
fagt ſchon Deutſchlands Liebling, unſer herrlicher 
Schiller, in einem ſeiner ſchönſten Lieder, und er hat 
Recht. Denn noch nicht allzu lauge hatten ſich die 


jungen Brautleute der füßen idylliſchen Tage ihrer 
treuen, innigen Liebe erfreut, da wurde Martha 
plötzlich krank. 


Mit namenloſer Trauer ſah der junge Maler, 
Felix Corwinus, wie die zarten Roſen ihrer Wangen 
von Tag zu Tage bleich und bleicher wurden, wie 
die ſanften, frommen, blauen Sterne ihrer Augen 


immer mehr und mehr erloſchen, und ihre einft fo 


helle Silberſtimme nur noch wie ein leiſes, klagen⸗ 
des Flüſtern klang. Und als er nun eines Tages 
wieder zu ihr ging, zu ſehen, was ſie mache, kam 
ibm die Wirthin derſelben, eine bejahrte Wittwe, 
Raiman mit Namen, von welcher Martha ſtets 
mit der Liebe und Sorgfalt einer Mutter gehegt 


und gepflegt worden war, da der alten Dame das 
ſanfte, 
außerordentlich anſprach und gefiel, und daß ſie in 
Folge deſſen wie ihr Kind liebte, mit weinenden 
Augen entgegen. 


beſcheidene Weſen des jungen Mädchens 


„O mein Gott, fie ift todt!“ ſchluchzte ſie kaum 
ver nehmbar. 

„Todt!“ rief Felix mit dumpfer Geiſterſtimme, 
und ſtürzte marmorbleich nach ihrer Kammer. 

Ja, da lag ſie auf ibrem blendend⸗weißen Bette, ſo 
ſtill, fo bleich, und doch fo ſchön, fo wunderbar ſchön, 
als wenn es gar nicht ſein könnte, daß ſie todt wäre, 
als wenn fie nur ſchlumme rte. Ihre langen, blonden 
Locken floſſen wie ein lichter, goldener Rahmen um 
ihr liebes, ſüßes Antlitz. Ein mildes Friedenslächeln 
verflärte ihre ſtarren Züge, während die kleinen kalten 
Hände wie zum Gebet gefaltet waren. Voll tiefen 
Schmerzes ſank der junge Maler an ihrem Todten⸗ 
lager nieder. Heiße Thränen netzten ſeine blaſſen 
Wangen, und ſieh', ein großer, heller Tropfen fiel auf 
ſeine rechte Hand, gerade auf das blaue Emailver⸗ 
gißmeinnicht des kleinen Ringes, den er von Martha 
empfangen. 2 

„O Martha“, rief der junge Mann bei dieſem 
Anblick ſchmerzlich, „meine fo früh dahingeſchiedene 
Martha, ich verſtehe Dein ſtummes Mahnen, dieſes 
Mahnen aus einer beſſeren Welt: Vergiß nicht mein! 
Nein, nein, ich werde Dein auf immer gedenken, 
Du bleibſt mir ewig unvergeßlich!“ 

Am anderen Tage ruhte Martha, die noch vor 
Kurzem ſo blühende, glückliche junge Braut in 
kühler Erde. 

Felix und Frau Raiman ſtrebten mit edelem 
Eifer, ihr Grab zu einem der ſchönſten des Fried⸗ 
hofes zu machen. So floſſen einige Monate in 
trauriger Einförmigkeit dahin, da hielt es den jungen 
Maler Felix Corwinus nicht länger am Orte, wo 
er ſein Liebſtes verloren, die Stadt wurde ſeinem 
gramerfüllten Herzen zu klein und zu eng, und er 
zog nach Italien, dem Lande der Sehnſucht, der 
Liebe und der Kunſt, wo die Sonne ſchöner lächelt 
und der Himmel tiefer blaut, ſein Leben einzig und 
allein ſeinet Kunſt zu widmen. 


Wiederum waren einige Jahre vergangen, als 
die Wittwe Raiman eines Tages den Beſuch eines 
fremden Malers aus Rom ‘empfing. Dieſer über⸗ 
brachte derſelben ein Schreiben und ein verſiegeltes 
Käſtchen feines ſeligen Freundes Felix Corwinus, det 
vor einiger Zeit in Rom verſtorben war. 

Als Frau Raiman nach Fortgang des Malers 
das verſiegelte Käſtchen öffnete, bemerkte fie außer 
einer beträchtlichen Geldſumme und verſchiedenen 
Gold» und Silberſachen, zu ihrer großen Freude und 
Ueberraſchung auch den kleinen Ring mit dem blauen 
Emailvergißmeinnicht, der ihr als ein Andenken an 
Martha, die ſie wie eine Tochter geliebt hatte, 
beſonders lieb und theuer war. - 

Das Schreiben enthielt einige liebevolle Zeilen, 
worin ſich der verſtorbene Maler Felix nochmals bei 
Frau Raiman für ihre große Liebe und Sorgfalt 
bedankte, die ſie ſtets an ſeiner unvergeßlichen Martha, 
und namentlich in ihrer letzten Krankheit ſo edel und 
uneigennützig bewieſen, und ſchloß mit der Bitte, 
jene überſandten Kleinigkeiten. freundlich und nachſichtig 
als eine geringe Entschädigung und Anerkennung 
dafür annehmen zu wollen. Schmücken Sie das Grab 
meiner Martha jeden Frühling recht ſchön mit 
Blumen, fle hatte dieſelben ſtets ſo gern, ſtand noch 
ganz unten am Ende des Briefes mit zitternder 


bätte. Die eigentliche Thatſache klingt viel drolliger. N Hotel de Berlin. N 
Erſtens war der angebliche Wüſtenköuig kein Löwe, Die Kaufl. Lindemann Bosa Schwarz a. Berlin, 
ſondern eine alte und magere Löwin, und zweitens Leſchineky a. Königsberg u. Volkhauſen a. Braunſchweig. 

bat der Wüſtentönig nicht den Menagerie- Direktor] Parkikuller Oſchirner a. Sachſen. \ 

in Stücke zerfleiſcht, ſondern die Circusmitglieder Ho tel du Nord. 

baben hei dem ſchlechten Gange der Geſchäfte in der 70 1 n d. N | 
4 ; a. urg, Hoff a. Che . 0 ß 
37)32720ͤĩ ?¹“ è ͥ . | ee ,, 
Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. April. 


Se en ea VVT 
St. Peter u. Paul. Aufgeboten: Architekt Stadt Theater zn Danzig. 


Friedr. Mayr-Rolph mit Igkr. Sabine Selma Lucſe i 

Haushalter. Schneidermftr. Carl Rudolph Pafter mit mg en 7 55 Stiefki ER 2 

Igfr. Amalie Florentine Burggräwe. Lithograph Guſt. Zum zweiten es 15 efkind des 

Herm. Franz Rothe mit Igfr. Ida Franziska Köhler in Proletariers, ode: Hütte und Palaſt. 
Original- Schauſpiel in 5 Abtheilungen von 


Kaſan (Rußland.) 
Geſtorben: Lehrer Gerlach Tochter Anna Gertrud, Heinrich Hafkesbring. 
Emil Fischer. 


1 J. 11 M. 15 T., Scharlachfieber. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Willmert b 
Bernstein 

Auktion. 


a. Zerpenſchleuſe b. Berlin Sohn Ferdinand Albert Mar. 
Einwohner Duhnke in Heubude Sohn Carl Heinrich. 
Montag, den 26, April e, 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags, ſoll für Rechnung, wen es angeht, eine 


Thräne entlockte. Da er nun wenig arbeitete, und | Fährpächter Belck Tochter Felicia. Steuermann Paul 
in Folge deſſen auch wenig verdiente, aber deſto mehr 1 eee ee Rumland 
verbrauchte, um fein müßiges Treiben fortzusetzen ieee Pfarrer Johannes Sam. Friedrich 
und ſeinen böſen Gelüſten ungeſtört fröhnen zu Karmann in Gruppe mit Igfr. Julte Emma Heyn. 
können, fo war es bold eine natürliche Folge, daß] Schiffezimmergef. Michael Ferdin. Sieffanski mit Igfr. 
er das ihm fehlende Geld ſich auf unrechtmäßigem Bertha Laura Dei. Sattlermſtr. Heinr. Aug. Görke mit 
Parthie von circa 3000 Pfd. oder darüber 
roher unfortirter Bernftein in Natura, 
wie er in der Bernftein » Bagaereii Schwarzort 
gefunden wird, in Königsberg im Comtoir der 
Herren Stantien & Becker, Parade⸗ 
platz No. Aa. gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend durch mich verkauft werden. 5 


Hand geſchrieben, mir iſt es auf ewig verſagt, denn 
wenn Sie dieſe Zeilen leſen, bin ich vielleicht ſchon 
mit ihr vereint. 

Der guten Frau ſtanden die hellen Thränen in 
den Augen. 

„Et war ein lieber, edeler Herr,“ ſprach ſie leiſe 
vor ſich hin, „nun, er ſoll nicht vergebens gebeten 
haben, ich werde ſchon die ſchönſten Roſen und Vergiß 
meinnicht für ſeine Martha zu finden wiſſen, und 
ſollte es auch tief im Winter ſein.“ : 

Kurze Zeit nach jenem Beſuch des fremden Malers 
kehrte auch ein Sohn der Wittwe Raiman zurück, 
der bis jetzt unter den Soldaten geſtanden hatte und 
ſeines Gewerbes ein Tiſchler war. Aber er war ein 
wilder, roher Geſelle, der, ſtatt fleißig an der Hobel⸗ 
bank zu ſtehen, ſich lieber in Blerhäuſern und 
Schenken umhertrieb, und ſeiner braven Mutter durch 
fein wildes Leben manchen Seufzer, manche heiße 


Wege herbeizuſchaffen wußte. Nachdem er feiner | Jafr. Charl. Wilhelmine Bertha Plllage. 

Pr Matter on hin = 1 — einige a Geftorben: Todtengräber Joh. Carl Stahl in Heu- 
ö bude, 61 J., Fieber. Steuermann Klotz in Küſtrin todt- 

ſachen heimlich entwendet hatte, ſtahl er ihr auch geb. Sohn. Aufſeher Payne Tochter Augufte Catharina, 

eines Tages das von Felix geerbte Käſtchen mit 5 J. 1 M., Bräune. 

Schmuckſachen, unter denen ſich auch Marthas Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 

ehemaliger Ring mit dem blauen Emailvergißmeinnicht[ Getauft: Schuhmachermſtr. Lukowski Sohn Carl Otto. 

befand, und verkaufte Alles bei einem in der Nähe 


wohnenden Handelsmann. Jener Handelsmann aber Kücteorologiſche Beobachtungen. 


war der Vater meiner angebeteten ſchwarz⸗lockigen 22] 4 340,19 | + 12,0 | Oeſtl. flau, leicht bewölkt. 1 
Elwira mit den dunkelen Feueraugen, die ich einſt | 23 5 395 135 85 1 5 e J. Il. Legien, 
als mein geliebtes Weib heimzuführen gedenke. 5 . 5 Mäk ler. 
Sie hat mir einſt in einer ſchönen, ſtillen Liebes. Markt-Berigt. 


ſtunde den kleinen, niedlichen Vertzißmeinnichtring über- 
geben, und von ihr habe ich auch ſeine kleine, ein⸗ 
fache und ſchlichte Geſchichte erfahren, ganz ſo wie 
ich ſie hier wiedererzählt habe. M. 


Bermiſchtes. 


— Bon dem Satze des Grafen Bismarck: „Zwei 
harte Steine mahlen ſchlecht, das ift ein bekanntes 
Sprichwort; aber acht harte Steine noch viel ſchwerer“, 
wird in Reichstagskreiſen erzählt, daß Graf Itzenplitz, 
einer der preußiſchen Kollegen des Grafen Bismarck, 
ſich dieſem nach dem Schluſſe der Sitzung genähert 
mit der gutmüthigen Frage: Aber, mein lieber Herr 
Graf, bin ich denn ein ſo harter Stein? 

— Einen Beweis von der Macht der Mutterliebe 
liefert folgender Fall. Ein bäuerlicher Wirth in dem 
in der Nähe von Poſen gelegenen Dorfe Jerzyce 
war wegen körperlicher Mißhandlung ſeiner greiſen 
Mutter vom hieſigen Kreisgericht zu viermonatiger 


Danzig, den 23. April 1869. 

180 Laſt Weizen konnten am heutigen Markte 
bei möglichſt unveränderter Stimmung, nur zu ſchwach 
behaupteten geſtrigen Preiſen verkauft werden. Bezahlt 
ift: Feiner, hochbunter 131/32. 130 / 1 ½ % 490; 
hübſcherſhellbunter 131/32. 1316 472. 470; 128/29. 
12980. 72. 465. 402; guter bunter 130% 2. 400. 
, 455; gewöhnlicher 127/28. 125/2683. JE 415. 410 
pr. 5100 €, N 

Roggen flau, doch zahlten Conſumenten für kleine 
1 noch letzte Preiſe; 127 / 28. 124/2586. 364 
r. 4910 C. 
R Gerſte kleine 107.109. 2.336.330; 1083/10477. 
A 325 pr. 4820 &£, 

Erbſen matt; gute Futterwaare bedang 2. 365. 
JB. 357 pr. 5400 . ö 

Wicken I 330 pr. 5400 . verkauft. 

Kleefaat, rothes ordinatres N 10.9 pr. 100 
bezablt. 

8 Thymotheum 6.74 Br.; 7. 74 p. 100 8, 

bezahlt. 


Wir leben in einer praktiſchen Zeit und iſt es 
daher nicht zu verwundern, daß die ſeit Anfang dieſes 
Jahretz in Leipzig erſcheinende Zeitſchrift: „Die 
Hausfrau, Blätter für das Hausweſen“ 
(pio Quartal nur 13 Sgr.) eine fo günftige Auf⸗ 
nahme überall gefunden hat. Die Zeitſchrift bringt 
eben Mittheilungen aus der Praxis und dazu noch 
Unterhaltung. 


Ein Klavier für Anfänger iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Schmiebegaſſe No. 17, 2 Tr. hoch. 
Ausbildung auf dem Lande zum 

Fähnrichs- und Freiwilligen- 
Examen. Pädagogium Ostrowo 


Engliſches Haus. 


Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Die gerichtliche Ritterguts beſ. v. Guretzky-Connitz a. Blankenburg. bei Filehne. 
Beftrafung des unnatürlichen Sohnes war auf An⸗ — Kaufl. ci a. Memel, Sheach a. Königsberg u. 
trag der Mutter erfolgt. Letztere aber wurde nach Ake es Eiberken. Bekanntmachung. 
ergangenem Straferkenniniß, das fie in der vom Welter Hotel Einem beſtraften Menſchen find circa 7 Ellen 


n | arfheitend getohfene Wephaltdacipapp:. abgenommen 


Landwirth Stampe a. Turce. worden, und wird der unbekannte Eigenthümer hiermit 
Hotel zum Kronprinzen. aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen im Eriminal⸗ 
Die Kaufl. Bauerin, Schneider u. Ninow a. Berlin. Polizei⸗Büreau, Hundegaſſe No. 114, zu melden. 


m GREEN ee 
e. 


Loh⸗ Bäder! 


deren Erfolg mit einer nie geohnten Sicherheit die bisher unheilbarſten Krankheiten und veralteten Uebel, 
als Unterleibs⸗ und Röckenmorks⸗ Krankheiten, Hämorrhoiden, Gicht, Lähmungen, Bleichſucht, Krämpfe ꝛc. 


beſeitigen, ferner: 7 0 
Kiefernadel⸗Bäder 


von Lairitz'ſchem Extract, prämürt auf die internationalen Ausstellungen in Hamburg 1868 und 
Poſen 1864, namentlich gegen Gicht und Rheumatismus. 

Dampf⸗ und alle Arten Wannen-Bäder mit neuer Douche⸗ 
und Brauſe⸗Einrichtung in Metall-, Stein- und Porzellau⸗Wannen, fo wie Kur, Sitz und 


Hausbäder empfiehlt ergebeuft 
A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
eee eee ee eee eee 
Lairitz’ise prämiirte Waldwollwaaren, beſtebend aus ſämmtlichen Unterkleidern 
für den Sommer, jo wie Waldwoll-Oel, „Spiritus und Seifen, alsdann die mehrfach prämtirte 
Gicht: und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab, 
welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfehlen 
A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſt. Graben 34, 
Fr. Kowalki, Langebrücke am Frauenthor. 


Gericht geübten Strenge weder beabſichtigt noch vor⸗ 
hergeſehen hatte, von fo. heftigen Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
peinigt, daß fie in voriger Woche ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende machte. 

— In Liegnitz fand kürzlich ein Leichenbegängniß 
ſtatt, welches inſofern die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenkte, als auf dem Leichenwagen gegen die 
Gewohnheit zwei Särge zugleich ſich befanden. Die ⸗ 
felben enthielten die irdiſchen Reſte eines alten Ehe⸗ 
paares, dem es von der Vorſehung beſtimmt war, 
nachdem es vor einiger Zeit das goldene Ehejubiläum 
gefeiert, wie im Leben auch im Tode nicht von einander 
zu ſcheiden. Beide Eheleute legten ſich kurz hinter ⸗ 
einander auf's ſtrankenbett und ſtarben vor 3 Tagen 
in ein und detſelben Nacht, der Mann 73 Jahre alt, 
8 Stunden früher als ſeine 78 Jahre alte Frau. 

— Der ledige Tagelöhner Mathias Hat m ſtand 
ſchon ſechsmal wegen Diebſtahls bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Kornenberg (Erzherzogthum Oeſterteich) 
in Unterſuchung, hat aber ſtets durch ſein Leugnen 
ſich „herauszureißen“ gewußt. Kürzlich wurde er 
wieder eines Einbruchdiebſtahls verdächtigt, den er 
auch ſchon im erſten Verhör zum Staunen des 
Richters eingeſtand. Noch mehr als dieſes Geſtänd⸗ 
niß fiel das triumphirende Geſicht auf, mit welchem 
er daſſelbe ablegte — das ſich aber total veränderte, 
als ihm das auf drei Monate Arreſt lautende 
Urtheil verkündet wurde. „Was? a Straf? J hab' 
ja au Secunditz⸗Ablaß!“ rief er. Leider befreit 


— 


ducen Suden; n gane, ich gauche dee . cri 
lichen Strafen! „Wann i das g'wußt hätt'!“ 285 pe n i 
murmelte er, als er abgefübrt wurde. Lairitz'ſche wollene Imitation⸗ und Patent- Jacken und Hof . 


in verſchiedenen Farben für Herren, als neuer Artikel empfiehlt 
A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. BEL 1 


— Franzöſiſche Blätter berichteten jüngſt eine ſchauer⸗ 
liche Mähr von einem Menagerie-Director an der 
belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze, den ein Löwe zerriſſen 


